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Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer kehrte am geſtrigen
Montag früh von ſeiner Mittelmeerfahrt und ſeinem
Beſuch in Süddeutſchland nach Potsdam zurück und
beſichtigte das 1. Garderegiment z. F., wie alljährlich
am Jahrestage der Schlacht von Großgörſchen.

Donnerstag kurz nach 5 Uhr traf das Kaiſer
paar, aus Straßburg kommend, in Karlsruhe ein
und wurde am Bahnhof vom Großherzog und
dem geſammten Hofſtaate, ſowie dem Grafen Bülow
empfangen. Vom Bahnhof erfolgte die Fahrt nach
dem Rathauſe, wo der Kaiſer auf eine Anſprache des
Oberbürgermeiſters folgendes gusführte:

Er habe es für ſeine Pflicht gehalten, bei ſeiner
Rückkehr aus dem Süden hier Einkehr zu halten
bei ſeinen teuren Verwandten und damit zugleich
den Beweis ſeiner völligen Heilung zu erbringen.
Gefreut habe es ihn, daß der deutſche Kaiſergedanke
in Jtalien immer noch ſo gehalten und gepflegt
werde, trotzdem ſchon Jahrhunderte über die Zeit

hinweghelfen Wenn wir nach dem Oſten blicken,
ſollten wir den inneren Krieg bald vergeſſen. Er
hoffe, daß der Frieden niemals geſtört werde und
daß die folgenſchweren Ereigniſſe, die ſich zurzeit
abſpielen, unſern Mut ſtärken und uns einheitlich
finden möchten, wenn es notwendig ſein ſollte, in
die Weltpolitik einzugreifen.

Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in
Karlsruhe hat die Gerüchte von Verſtimmüngen
zwiſchen dein Kaiſerhofe und dem großherzoglich
badiſchen Hofe widerlegt. Die Abreiſe der Majeſtäten
von dort erfolgte am Sonntag früh, nachdem der
Kaiſer am Freitag und am Sonnabend mit dem
Reichskanzler gearbeitet hatte. Die Fahrt ging zu
nächſt nach Mainz zur Einweihung der neuen Rhein
brücke und dann nach Wiesbaden, wo für Sonntag
Abend eine Feſtvorſtellung im Hoftheater ange
ſetzt war.

der Hohenſtaufen hinweggegaängen ſeien. Der liebe
Gott werde auch über die gegenwärtige ſchwere Zeit

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers
von Berlin nach dem Neuen Palais bei Potsdam,
die für die erſten Tage des Mai geplant war, kann
Berliner Blättern zufolge zu dieſem Zeitpunkt nicht
erfolgen, weil die baulichen Reparaturarbeiten noch
nicht vollendet ſind. Der Kaiſer und die Kaiſerin
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe werden deshalb
vom 2. Mai ab im Potsdamer Stadtſchloß vorläufig
Aufenthalt nehmen, da auch im Berliner Königs
ſchloſſe Reparaturarbeiten ſtattfinden.

Auf der Weltausſtellung in St. Louis ſind
auch die Hochzeitsgeſchenke des Kaiſerpaares ausge
ſtellt Sie wurden in 52 Kiſten dorthin befördert.
Davon enthalten 17 Kiſten eine Auswahl der koſt
barſten Silbergeſchenke, unter ihnen die Ehrengabe
der preußiſchen Städte: Ein 200 Pfund ſchweres
Schiff aus Silber.

Der neueſte deutſche Kreuzer lief vergangenen
Sonnabend in Bremen vom Stapel. Prinz Ludwig
von Bayern taufte ihn auf den Namen „München“.

Der Seniorenkonvent des Reichstags hat
beſchloſſen, die Sitzungen bis ſpäteſtens am Mitt
woch vor Pfingſten fortzuſetzent und ſie nach dem
Feſte wieder aufzunehmen, um alsdann die unauf
ſchiebbaren Vorlagen zu erledigen und darauf,
vorausgeſetzt daß die Verbündeten Regierungen
damit einverſtanden ſind, die Vertagung eintreten
zu laſſen. Es wird alſo wieder eine Menge uner
ledigtes Material aus dem alten ins neue Jahr
mit hinübergeſchleppt werden.

Die Reichstagserſatzwahl in Sachſen Alten
burg hat mit dem erwünſchten Reſultat geendigt.
Der ſozialdemokratiſche Kandidat Buchwald iſt um
mehrere Pferdelängen von dem Kandidaten der ver
einigten bürgerlichen Parteien, dem Oberlandes
gerichtsrat Dr. Parzig (konſ.) geſchlagen worden.
Es geht alſo, wenn die bürgerlichen Parteien nur
wollen. Nach Marienberg Zſchoppau alſo ſchon
die zweite Wahlniederlage der Sozialdemokratie, trotz
des Dresdener „Jungbrunnens“. Demnächſt hat
in Frankfurt Lebus an Stelle des ſozialdemokra
tiſchen Abgeordneten Braun deſſen Wahl kaſſiert

wurde, eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Jſt das
Bürgertum einig, ſo verliert die Sozialdemokratie
wieder ein Mandat. Statt der urſprünglichen 81
verfügt ſie z. Z. nur noch über 79 Sitze im deutſchen
Reichstage.

(Deutſch-Südweſtafrika.) Ueber die
Kampfweiſe der Hereros ſchreibt ein Kenner den
„Hamburg. Nachr.“: Mit der europäiſchen Art der
Kriegführung iſt gegen die leicht beweglichen, vor
züglich bewaffneten und gut ſchießenden Herero
nichts zu erreichen. Der ſcharfe Geſichtsſinn befähigt
die Eingeborenen, auf mehrere hundert Meter weit
genau den Gegner zu erkennen und alle Vorgänge
im Gelände zu beobachten Jhre Taktik beſteht im
allgemeinen darin, hinter einem Buſch oder Fels
den Feind möglichſt nahe an ſich herankommen zu
laſſen und dann ein wohlgezieltes Feuer abzugeben
oder aus dem Hinterhalte Patrouillen und Abtei
lungen plötzlich niederzuſchießen. Auf die Offiziere,
beſonders auf die, die ſchon länger im Lande ſind,
und deren Bedeutung den Herero wohl bekannt iſt,
richten ſie zuerſt ihr Feuer.

Die Hinausſendung neuer Verſtärkungen
nach Deutſch Südweſtafrika, etwa 2000 Mann, iſt
nunmehr beſchloſſene Sache, um den Herervaufſtand
ſo ſchnell wie möglich und energiſch niederwerfen
und jede etwaige Neigung anderer Stämme, ſich
gleichsfalls zu erheben, im Keime erſticken zu können.
Oberſt Leutwein wird den Oberbefehl über ſämt
liche Truppen behalten, denn er iſt mit den Ver
hältniſſen genau vertraut, auch ſtehen ihm die
Witbois treu zur Seite.

(Deutſcher Reichstag.) Am Freitag
wurde die Börſengeſetznovelle weiterberaten. Abg.
Graf Reventlow bekämpfte die Vorlage. Als er
der preußiſchen Regierung Rechtsbeugung vorwarf,
wurde er zur Ordnuug gerufen. Handelsminiſter
Möller wandte ſich gegen den Vorredner. Die
Vorlage enthalte nichts weiter, als ganz offenbare
Schäden abzuſtellen. Am Sonnabend, dem fünften
Tage wurde die Beratung der Börſengeſetznovelle

r Der Alſiſtent.
12] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortfehung.)

Linda fühlte es glücklicherweiſe wenig ſie
war über die Zeit hinaus, da ſie ſich nach
einem freundlichen Wort ihres Mannes ſchon
tagelang vergeblich ſehnte jetzt konnte fie es
enkbehren, ohne es zu vermiſſen, ihr Gemüt
darbte ja nicht mehr, ſeit ſie einen alten Freund
wie Roland haben durfte.

Das Bedürfnis, ſich auszuſprechen und ſich
dadurch im wahren Sinne des Wortes zu er
leichtern, entſtand häufig, ja ſogar regelmäßig
bei ihr ſo häufig und ſo regelmäßig, als
ihre anſchmiegſame Natur durch das ſo ganz
anders geartete Weſen ihres Mannes gekränkt
und verletzt wurde. Lag an ihr die Schuld
Gewiß nicht. Und ebenſo natürlich, mußte ſie
dem Manne, der täglich ebenfalls um ihren
Gatten war und alles teilweiſe ſelbſt mit beob
achtete, dankbar ſein, wenn er ihr geſtattete, mit
ihm über das zu ſprechen, was ihr Herz be
drückte die taktvolle Art, in welcher er auch
auf den verlorenſten Poſten ihren Mann zu
entſchuldigen oder wenigſtens zu verteidigen
ſuchte, ſicherte ſie vor dem Gedanken, daß
Roland dies Benehmen für mehr anſehen würde,
als es wirklich war: freundſchaftliches Ver
trauen einer tief Unglücklichen.

Aus einem Briefe Rolands an Kurt.

„Beſinne ich mich dann auf meinem einſamen

Kämmerlein auf die Lehren, die ich mir aus
dem Umgang mit dieſen beiden, in ſich ſo
rundverſchiedenen weiblichen Weſen ziehen kann,
o ergibt ſich eine rieſtge Maſſe höchſt fein aus
gedachten, wenn auch vielleicht durchaus falſchen
theoretiſchen Niederſchlages. Wie oft möchte
ich dich hier haben, damit du mir widerſprächſt
und mich zur Klarheit brächteſt. Denn klar
muß man ſich nun einmal über das Weſen der
Weiber ſein, und zwar um ſo mehr, je eifriger
man wie ich davon überzeugt iſt, daß
man einſt als Junggeſelle aus dieſem Leben
ſcheiden wird.

Und da ſind mir denn die beiden vorer
wähnten Speziming des weiblichen Menſchen
ſehr lehrreiche Beobachtungsgegenſtände. Meine
hohe Meinung von beiden, die jede in ihrer Art
verdient, bewahrt mich vor der Gefahr, ihnen
gegenüber im Verkehr mit ihnen über die
Grenze zu gehen, die das mir von ihnen ent
gegengebrachte Verlrauen fixiert; und ſo ſtudiere
und ſtudiere ich denn weiter.

Mein VollkommenheitsJdeal finde ich
ja doch wahrſcheinlich nie und nirgends. Daß
derjenige eine abweichende Meinung hat, der
das Weib mit den Augen des künftigen Gatten
betrachtet, iſt wohl möglich. Da mag die all
tägliche muſterhafte Durchſchnittsfrau vorzuziehen
ſein. Jch wenigſtens denke es mir etwas an
ſtrengend, eine außergewöhnlich veranlagte
Lebensgefährtin zu beſitzen und bekehre mich
vielleicht noch zu deiner Anſicht, daß für den
ſoliden Ehemann das ſirumpfſtrickende, beef

beendet. Nach längerer Beratung wurde die Vor

ſteakſchmorende Hausmütterchen das einzig Entzückend ſchön ſind die Reſte der ehe
Richtige iſt.

Glaubſt du, daß ich zu einem ſolchen Ehe
mann das Zeug hätte Jedenfalls nicht in
dem Maße wie du, alter Junge aber man
ändert ſich manchmal mit den Jahren, und wer
weiß, was aus mir noch alles werden kann.

Wenn ich einen Tag in Rolandseck geweſen
bin und mir in grübleriſcher Weiſe die Ausſicht
von jenem Orte, der nach einem anderen Roland
heißt, mit der Ausſicht vergleiche, die mir ein
Blick in den mir am nächſten ſtehenden Roland
eröffnet welche Unruhe und Unfertigkeit hier,
welche Ruhe und Ausgeglichenheit dort!

Gegenüber ragt hoch der Drachenfels, in
deſſen Klüften vormals ein Ungeheuer hauſte,
von jener auch heute noch nicht ausgeſtorbenen
Art, die zarte Jungfräulein für einen ſchmack
haften Biſſen hält. Neben und hinter dieſem
Berge, dem Vorhüter des Siebengebirges, ragen
ſechs grüne Kuppen in mannigfacher Form ſtolz
empor und von des Drachenfels Gipfel grüßen
die efeuumrankten Mauern einer Burgruine.
Um dieſe Burg und ihre Umgebung webt die
Sage vom hörnernen Siegfried ihren roman
tiſchen Schleier, und wer vom waldigen Rücken
des Berges hinabſteigt in das ſchattig-ſtille
Tal, wo alte, dunkle Baumgruppen einen ein
ſamen Weiher leiſe umrauſchen, wo unzählige
Waldvögel girren und flöten und im kühlen
Grunde ein klares Bächlein plätſchert und
rauſcht, der kann begreifen, was die guten, ge
lehrten Mönche von Heiſterbach in dieſen traum
verlorenen Waldfrieden lockte.

muligen Kloſterkirche. Ein prächtiger, erhabener
Bau muß hier geſtanden haben, als noch ge
ſchorene Häupter über dicken Folianten ſchwitzten
und der frommen Väter Chorgeſang die heiligen
Hallen erfüllte, und reicher an naiven, köſt
lichen Legenden mag kaum ein zweites Kloſter
ſein, als die alte Chronik von Heiſterbach. Auch
kenne ich keinen Ort, wo eine Bowle ſo aus
gezeichnet mundet, wie hier im ſchattigen
Kloſterhof, keinen Ruheplatz der Toten, der ſo
ſelige Vergeſſenheit atmet, wie die Schlummer
ſtätte dieſer längft verſtorbenen Mönche es
müßte dem etwa der alte Judenfriedhof zu Prag
ſein, der jedoch einen ungleich düſtereren Cha
rakter trägt.

Wenn ich jemals ein Dichter ſein könnte,
hier hätte ich es werden müſſen, und e
iſt es hier geworden, der nie vorher den Muſen
opferte.

Wäre ich einer von dieſen, ſo würde ich
ungefähr ſagen:

ier rauſchen Wald und Wellen dich
In ſüßen Schlummer ein
Frau Sage ſchwebt im Nebelkleid
Um mooſiges Geſtein
Und Poeſie mit dunklem Aug',
Den Kranz im weichen Haar,
Bringt ihre tiefſten Lieder dir,
Bringt Wein und Liebe dar.

Oder auch ſo:
Uber mir des Waldes Kronen
Rauſchen ernſt ihr hohes Lied;
Glockenläuten, längſt verklungen,
Geiſterhaft die Luft durchzieht.



lage einer Kommiſſion überwieſen. Hierauf beriet
das Haus die Novelle zum Stempelſteuergeſetz, dieſe
ging nach kurzer Beratung an die Budget
kommiſion.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.)
Am Freitag wurde auch der Geſetzentwurf betr. die
Verbeſſerung der Vorflut in der unteren Oder,
Havel und Spree der Kommiſſion überwieſen und
hierauf der Entwurf betr. Regelung der Hochwaſſer
verhältniſſe in der oberen und mittleren Oder
beraten. Mit den techniſchen Einzelheiten waren
alle Redner einverſtanden, dagegen gingen die
Meinungen über die Regelung der Koſtenfrage
auseinander. Miniſter von Rheinbaben beſtritt,
daß die Anlieger zu hoch belaſtet ſeien, man müſſe
das Geſamtintereſſe wahren. Am Sonnabend,
nach dreitägiger Dauer, wurde die erſte Leſung der
Waſſerregulierungsvorlagen beendet. Auch der
vierte und letzte Entwurf, derjenige betr. Regelung
der Hochwaſſer, Deich und Vorflut Verhältniſſe an
der oberen und mittleren Oder, wurde der Kom
miſſſon überwieſen. Es kam noch einmal die
Koſtenteilungsftage zur Sprache, ferner wurden
Wünſche für Schleſien vorgetragen. Miniſter von
Hammerſtein legte dar, was dieſe Parrn, erhalten,
und verſicherte ſie des weiteren Wohlwollens der
Regierung. Hierauf erledigte das Haus zahlreiche
kleinere Vorlagen, darunter in erſter und zweiter
Leſung den Geſetzentwurf über die Wechſelproteſt
ſtunden, der als Regel die Zeit von 9 6 Uhr feſt
ſetzt und als Ausnahme den Proteſt auch zu anderer
Zeit mit Einwilligung des Proteſtaten geſtattet.Montag fällt die Sitzung aus. Dienſtag beginnt
die Beratung der Kanalvorlage.

Der Reichskriegsſchatz im Juliusturm in
Spandau, der noch aus der franzöſiſchen Kriegs
koſten Entſchädigung herrührt, iſt von der Reichs
ſchuldenkommiſſton zuletzt am 7. Dezember 1903 re
vidiert worden. Die Kommiſſion hat jetzt einen
Bericht an den Reichstag gelangen laſſen, der ſagt,
daß die Reviſton das Vorhandenſein der Beſtände
dieſes Schatzes von 120 Millionen Mark in Reichs
goldmünzen nachgewieſen hat. In dieſer Höhe
war der Kriegsſchatz gegründet, er darf nur zu
Ausgaben für die Mobilmachnng verwendet werden.

Der neue kommandierende General des
11. Armeekorps, Generalleutnant Linde, iſt zurzeit
der zweite bürgerliche Korpsführer; der erſte iſt
General Stötzer, der das 16. Korps befehligt. Lange
Jahre hindurch beſaß die deutſche Armee nur einen
bürgerlichen kommandierenden General, den in
zwiſchen zurückgetretenen General Lentze vom
17. Armeekorps Generalleutnant Linde entſtammt,
wie wir in der „Köln. Zeitg.“ leſen, einer Pfarrer
familie Schleswig Holſtens. Der Vater war viele
Jahre Landgeiſtlicher. Jm Kirchdorf Barby bei
Kiel wurde der neue Korpskommandeur am
7. März 1848 geboren. Er beſuchte die ſogenannte
Gelehrtenſchule in Rendsburg und trat am

April 1866 als Fahnenjunker in das Feldartillerie
Regiment Nr. 6 ein. Jm Feldzuge 1870/71 erwarb
er ſich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Pfarrer Linde,
der faſt 100jährig an der ſtillen Stätte ſeiner langen
Wirkſamkeit ſtarb, war ein warmer Patriot, den
der Sieg der deutſchen Sache und die Befreiung
der Heimat von der däniſchen Fremdherrſchaft mit
Freude erfüllte.

Ueber die Kündigung der Handelsverträge
ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: Was die Kündi
gung der alten Handelsverträge vor dem Abſchluß
der neuen anbetrifft, darf ſie nur als äußerſtes

Das Riſiko des vertragsloſen Zuſtandes, d. h. eines
Zollkrieges, das die Landwirtſchaft ſolidariſch mit
der Jnduſtrie und dem Handel zu tragen hätte,
ſteht in keinem Verhältnis ſelbſt zu dem höchſten
Vorteil, der ſich von einer vorzeitigen Kündigung
erwarten ließe, nämlich zu dem Vorteil, die neuen
Zollſätze vielleicht ein halbes Jahr früher zu er
langen.

Die gedrückte wirtſchaftliche Lage und der
Arbeitsmangel in England haben nach Londoner
Meldungen ein erhebliches Anſchwellen der Aus
wanderung nach Kanada veranlaßt. Durchſchnittlich
ſollen 2000 Perſonen wöchentlich dorthin aus
wandern. Ferner wird aus England über Abnahme
der Geburten berichtet. Man ſchätzt, daß in England
in jeder Woche etwa 500 Kinder weniger geboren
werden, und zwar iſt gerade unter den Reichen und
Wohlhabenden die Kinderloſigkeit am meiſten feſt
geſtellt worden. Die nämliche Erſcheinung hat man
in Frankreich, während unſere Bevölkerung ſich
weiter vermehrt.

Jn St. Louis iſt am vergangenen Sonntag
auf ein telegraphiſches Zeichen des Präſidenten
Rooſevelt von Waſhington aus, die Weltausſtellung
eröffnet worden, die großartiger und koſtbarer iſt
als jede bisher dageweſene und mit ihren Vor
gängerinnen nur das eine gemeinſam hat, daß ſie
trotz aller Anſtrengungen bis zum Eröffnungstage
nicht fertig geworden iſt.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Ueber die Vorgänge am Yalu liegen noch

immer widerſprechende Nachrichten vor. Der
Generalſtab in Petersburg empfing Nachrichten von
einem größeren Gefechte an dem Grenzfluß. General
Kuropatkins Bericht ſoll jedoch erſt ſpäter ver
öffentlicht werden. Man will daraus auf einen
mißlichen Verlauf der Yalu Gefechte für Rußland
ſchließen, da man ſehr richtig vorausſetzt, daß mit
der Veröffentlichung günſtiger Nachrichten nicht
gezögert werden würde.

Eine ſehr peinliche Ueberraſchung iſt den Ruſſen
jedenfalls durch den infolge des Tauwetters einge
tretenen Eisgang auf dem Baikal See bereitet
worden. Die Ueberfahrt über den See iſt ſchon ſeit
mehreren Tagen vollſtändig unterbrochen. Da die
Schienenführung um den Baikal herum noch nicht
beendigt iſt, ſo iſt auf der ſibiriſchen Eiſenbahn
einſtweilen eine ſchwere Verkehrsſtockung vorhanden.
Die Folgen dieſes Zuſtandes würden für Rußland
noch weit einſchneidender ſein, wenn es dieſen nicht
bereits gelungen wäre, ſehr anſehnliche Verſtärkungen
auf den Kriegsſchauplatz zu werfen und wenn nicht
hinſichtlich der Verpflegung der Truppen alles auf's
beſte geregelt wäre.

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. (Militäriſches.) Hogrefe, Major
und Kommandour der Kgl. Unteroffizier Vorſchule
hierſelbſt unter Ernennung zum BataillonsKom-
mandeur in das Hanſeatiſchen Jnf.-Regt. Nr. 75
verſetzt; v. Graevenitz, Hauptmann und Kom
pagnieChef im Jnf.Regt. Nr. 95 zum Kommandeur
der hieſigen UnteroffizierVorſchule ernannt.

Annaburg. Der Frühling iſt doch wunder
ſchön Dieſer Gedanke kommt unwillkürlich in den
Sinn, wenn man die Bäume und Sträucher be
obachtet. Die meiſten ſtehen bereits in voller Blüte,
und einen entzückenden Anblick gewähren jetzt die

Obſtbäume. Doch nicht nur die blühenden Bäume
und Sträucher zeigen uns, daß der Frühling wieder
gekehrt iſt. Die ganze Natur hat ſich in wenigen
Wochen verwandelt; das Gras auf den Wieſen
ſproßt kräftig hervor, und der Roggen iſt bereits
ſo hoch geſchoſſen, daß ſich ſchon lange ein Haſe
darin verſtecken kann. Hoffentlich bleiben uns
ſtrenge Nachtfröſte erſpart, die alles neue Leben
wieder vernichten könnten. Der Froſt vor einigen
Tagen ſoll glücklicherweiſe nicht viel Schaden an
gerichtet haben.

Das Wandern. Ehemals ging in dieſen
Wochen der junge Nachwuchs des Handwerkerſtandes,
wenn die Lehrzeit beendet war, auf die Wanderung.
Das Wandern, das in früheren Zeiten mit vollem
Rechte der verſchiedenartigen Ausbildung in den
techniſchen Fertigkeiten diente, iſt heute, wo jeder
Handwerksmeiſter bald mit allen Neuerungen in
ſeinem Metier bekannt wird, nicht mehr ſo un
bedingt erforderlich, wohl aber ſchadet es nichts,
wenn die jungen Leute etwas mehr von der Welt
ſehen, wie ihre Heimat. Jn der Fremde ſchleifen
ſich die Sitten und Gewohnheiten ab, wird Lebens-
art und Verſtändnis erworben. Soviel zu Fuß,
auf Schuſters Rapgen, zu reiſen, wie dereinſt, wird
auch nicht mehr beliebt, die Schienenwege ſind zu
bequem. Aber die ſchönſten Gegenden des Vater
landes zu durchwandern, bleibt immer ein Genuß,
eine Erinnerung fürs Leben.

Aufbewahren der Pelzſachen. Wenn man
die im Winter gebrauchten Pelzſachen nicht zum
Kürſchner ſchicken, ſondern dieſelben den Sommer
über ſelbſt konſeroieren will, ſo empfiehlt es ſich zu
dieſem Zwecke, ſich des Veſtreuens mit Tabak zu
bedienen. Man verwendet recht ſtarken Tabak, der
gut getrocknet und gepulvert wird. Mit dem Pulver
ſtreut man dann das Pelzwerk auf der Haarſeite
tüchtig ein. Dieſes Mittel hat den Vorzug vor
Kampfer und ähnlichen Mitteln, daß es vollſtändig
geruchlos iſt. Der Tabak läßt ſich durch Ausklopfen
ſehr raſch und leicht wieder entfernen und hält die
Motten in befriedigender Weiſe ab.

Am Montag waren auf dem Gehöfte des Guts
beſitzers Pötzſch in Gehmen Kinder beim Decken
des Daches behilflich, die auf einer Leiter ſaßen
und durch gegenſeitiges Zureichen der Dachſteine
dieſe nach oben beförderten. Die Leiter brach durch
und ſämtliche Kinder ſtürzten herab. Hierbei trugen
zwei 13jährige Mädchen Gehirnerſchütterungen davon.

Belgern, 26. April. Die neuerlichen Verhand
lungen über die Anlegung eines Truppenübuüngs
und Schießplatzes bei Belgern ſcheinen für unſere
Stadt nicht recht günſtig verlaufen zu ſein, da ver
lautet, daß die Baracken für das Militär des 19.
Königl. ſächſ. Armeekorps, die anfänglich in der
Nähe der Stadt bei der Döbeltitzer Windmühle ge
plant waren, weiter hinaus in die Gegend von
Mehderitzſch verlegt werden ſollen.

Halle a. S. 26. April. Geſtern ließ ſich in
der hieſigen Klinik ein junger Arbeiter, der wegen
eines krummen Beines nicht zum Militärdienſt zu
gelaſſen wurde, das Bein zweimal brechen in der
Hoffnung, daß nach erfolgter Heilung ſein ſehnlicher
Wunſch, Soldat zu werden, in Erfüllung gehe.
Die Aerzte nahmen die ſchmerzhafte Operation vor,
nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß alle Ausſicht
auf glücklichen Erfolg vorhanden iſt. Zuvor hatte
der Mann ſich mühſam 45 Mark erſpart, um in
der Klinik den erforderlichen Verpflegungsvorſchuß
leiſten zu können.

Mittel für den Notfall ins Auge gefaßt werden.
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Ode ſteh'n des Tempels Hallen,
Von der Sage Hauch verklärt
All' ſein Schmuck dem Staub verfallen
Und das Heiligtum zerſtört
Doch aus ſeiner Gräber Schoße
Blüht ein duft'ger Roſenflor
Und um ſeine Trümmer ſchlingen
Junge Ranken ſich empor.

Und wäre ich nun gar ein ſentimentalerStudent, dem vielleicht ſein Mädchen gerade

untreu geworden, ſo könnte ich wohl noch hin
zuſetzen

So zerſtört iſt meine Liebe,
Sank dein Bildnis vom Altar
Doch aus wundem Herzen ſprießen
Rote Roſen immerdar.

Was meinſt du, könnte ſich das wohl
ſehen laſſen Etwa im „Deutſchen Dichter
heim“, nicht Nun, es hat nichts zu ſagen,
ſo weit verſteigt ſich mein Ehrgeiz gar nichtfür dich iſt es ſicherlich genug, ſei es auch nur

als Beweis was rheiniſche Luft in
meinem unpoetiſchen Kopf für poetiſche An
wandlungen erzeugt.“

Auf der Höhe des Drachenfels, dicht am
Fuße der Ruine, lagerte im Schatten der grauen
Trümmer eine kleine luſtige Herrengeſellſchaft.
Laut und unbekümmert um die menſchenbelebte
Umgebung, unterhielt man ſich in dem über
mütigen Tone, den fleißiges Leeren der Gläſer
hervorzurufen pflegt.

Es waren meiſt jüngere Leute, denen ein
auffallend ſchöner, ſtattlicher Mann in mittleren
Jahren präſidierte, in ſtarkem Durſt und Mund
fertigkeit den andern voraus.

„Ganymed, Faulpelz, mein Glas iſt ſchon
wieder leer!“ rief er ſeinem Gegenüber zu, den
Römer hochhebend, „im Trinken bin ich euch
allen doch über.“

„Macht die längere r entgegnete der
cherzhaft alſo getaufte Mundſchenk der Geſell
chaft, mit der Flaſche nähertretend. „Wie lange
trinken Sie denn ſchon, Brennecke 2“

„Kluge Frage! So lange ich auf der Welt
bin, natürlich. Und was glaubt ihr wohl,
war der erſte Tropfen, den ich auf Erden
ſchlürfte Milch, meint ihr jedenfalls. Denke
nicht daran, Pfefferminzlikör, ſo wahr ihr
mich hier ſeht. Die weiſe Frau, die meine
Mutter bediente, hatte zu dem großen Ereignis
meiner Ankunft von dieſem würzigen Naß einen
guten Schluck zu ihrer Stärkung getan, und an
den Borſten, die eine große Warze an ihrem
Kinn zierten, war ein duftender Tropfen hängen
geblieben, der fiel gerade in meinen zum
Schreien geöffneten Mund und verſüßte mir die
Unbequemlichkeit der erſten Badeoperation. Jch
erkannte alsbald, daß das Leben auch ſeine
ſchmackhaften Seiten hat, und lies das
Schreien ſein.“

„Bravo, Brennecke! Brennecke ſoll leben
ertönte es im Chor.

„Ruhig, Jungens, macht nicht ſolchen Heiden
lärm, man hält euch ſonſt für illuminiert.
Beim Zeus, ihr ſeid nicht wert der edlen
Bacchusgabe.

Trinket ihr, ſeid ihr betrunken,
Trinke ich, bin ich begeiſtert

Das Zitat iſt nicht ganz richtig, ſtimmt
aber auffallend. Jhr wißt wohl nicht einmal,

wem wir den feurigen Steinberger verdanken,
der ſo herrlich in unſern Gläſern funkelt

Jſt uns auch einerlei, es wird Karl der
Große geweſen ſein.“Fehl eſchoſſen, der pflanzte den Johannis

berger; den Steinberger beſcherten uns die
fleißigen Mönche von Eberbach, und er iſt nicht
das einzige köſtliche Rebenblut, das uns fromme
Väter vererbten. Ein friſches Glas den
wackeren Kloſterbrüdern, Ehre ihrem An
denken

In das Gläſerklingen ſchallten helle Kinder
ſtimmen

„Jch bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben
Eine Schule, die re an der Spitze, mar

ſchierte in langer Reihe auf. Grüne Zweigeauf den Hüten ſchritt die Jugend paaneeſſe

vorüber, voran der Fahnenträger, ſtolz auf das
flatternde Zeichen ſeiner Würde.

„Singen hübſch, die kleinen Kerle,“ brummte
Brennecke in ſeinen prächtigen Vollbart, „doch
könnte man's noch viel beſſer machen.“

Als die Knabenſchar verſtummte, ſtand er
auf und ſein machtvoller Bariton klang weit
über den Platz hin

„Jch bin ein Deutſcher, meine ſtolzen Farben,
Sie ruhen, ach, noch in der Zukunft Schoß.
Doch was die Väter nur im Traum erwarben
Uns ſoll's erblüh'n, wir machen Deutſchland groß.

Wir kennen kein Verzagen,
Und kommt die Zeit wir wagen.

Nicht Sachſen, Bayern, Preußen nur allein
Deutſch ſind wir alle, wollen Deutſche ſein.“
Dieſer nicht ganz mißglückten Jmproviſalion

folgte toſender Beifall. War man auch noch

weit von der großen Kriegs und Siegeszeit
entfernt, ſo lebte die Sehnſucht nach einem
einigen Deutſchen Reich bekanntlich längſt in
vieler Bruſt, und beſonders in dieſem Teil des
Rheinlands hatte ſie tiefe Wurzel geſchlagen.

Auch der Lehrer, der die Knaben angeführt,
war ſtehen geblieben. Er drängte ſich jetzt durch
die den Sänger umgebenden Zuhörer und bat
um Erlaubnis, Brennecke die Hand ſchütteln zu
dürfen, was dieſer mit Humor entgegennahm.

„Jch habe Reſpekt vor Jhnen,“ ſagte er in
ſeiner gemütlichen Weinlaune. „Sie ſind der
deutſche Schulmeiſter, der aus wilden Rangen

geſittete Menſchen macht, und da ich ſeinerzeit
ſelber ein nettes Früchtchen geweſen bin, ſo
weiß ich, was das auf ſich hat. Ganymed,
einen Römer her! Dieſen wackern Schul
monarchen wollen wir geziemend feiern. Kommen
Sie, lieber Herr, der Wein erfreut des Menſchen
Herz. Wer das zuerſt geſagt hat, weiß ich
nicht mehr und will es daher getroſt dem weiſen
Salomo in die Schuhe ſchieben.“

Der Lehrer trank mit ſichtlichem Genuß ſein
Glas in einem Zuge leer, drückte Brennecke
abermals die Hand und entfernte ſich ohne ein
weiteres Wort. Er war ganz überwältigt von
der ihm dargebrachten Ovation, denn alles
e „Hoch! und abermals Hoch aus voller

ehle.
Durch die darauf folgende momentane Stille

drangen neue Liederklänge:

„Dort, wo des Rheines
Wellen

A (Fortſetzung folgt.

ſilbergrüne



Fahrplan.

Gültig vom 1. Mal 1904 ab.

Richtung Wittenberg Salkenberg

Klaſſe 14 14 1 14V. V. N. N. N. N.Ab Wittenberg 6. 15 8.40 1.36 4.20 7.35 10.35
Prühlitz 6.25 8.50 1.45 4.29 7.44 10.44
Elſter 6.33. 8.59 1.53 4.37 7.52 10.52
Jeſſen 6.44 9.14 3.6 4.48 8.3 11.4
Annaburg 6.55 9.26 2.18 4.58 8.14 11.16
Fermerswalde 7.10 9.49 2.33 5.12 8.28 11.31

Jn Falkenberg 7.20 9.53 2.43. 5.21 8.40 11.41
Richtung Falkenberg Wittenberg

KlaſſeV. V. V. N. N. N.Ab Falkenberg 4.50 8.30 11. 2.23 5.529 11.50
Fermerswalde 5.1 8.42 11.11 2.34 6.4 12.1 V.
Annaburg 5.165 9.2 11.237 2.52 6.25 12.16
Jeſſen 5.27 9.16 11.388 3.4 6.37 12.27
Elſter 5.388 9.29 11.50 3.17 6.50 12. 39
Prühlitz 5.46 9.38 11.58 3.26 6.59 12.47

Jn Wittenberg 5.54 9.47 12.6 8.85 7.8 12.55
Abfahrtszeiten der Perſonenzüge:

Von Holzdorf in der Richtung nach Verkin: Vorm. 5.18
8.05, 9,52, Nachm. 5.09, 7,38, 12.14.

Prettin Annaburger Kleinbahn.
Richtung Annaburg Prettin.

Ab Annaburg 9.46 V. 8.12 N. 8.30 N.
Eichenha idee. 9.58 53.19 68.38
Ploſig e 10.8 3.80 68.49Hohndorf 10.,19 3.38 8.57

An Prettin 10.26 3.46 9.4
Richtung Prettin Annaburg.

Ab Prettin 7.50 V. 1.16 N. 7.15 N.
Hohndorf 7.57 1.24 7.22Ploſſg 8.5 1.38 7.29Eichenhaide 8. 14 1.48 7.38In Annaburg 8.22 1.56 7.45

Züge halten „Weinberg Prettin“ nach Bedarf.
Verkehrt am Sonnabend und am Tage vor einem Feſte

15 Minuten ſpäter

Vermiſchtes.
Ueber DeutſchSüdweſt Afrika und die Ur

ſachen des HereroAufſtandes ſprach der totgeſagte
Redakteur Müllendorf, der von den Hereros hart
bedrängt, ihnen aber glücklich entkommen war, nach
ſeiner nunmehrigen Heimkehr vor einer großen Ver

borenen des deutſchen, ſie an Zucht und Ord
nung gewöhnenden Regimentes müde waren, die
frühere Freiheit zurückhaben wollten, um, wie einſt,
ſich gegenſeitig befehden und berauben zu können.
Die deutſche Verwaltung ſei viel zu ängſtlich ge
weſen, ſie hätte weit energiſcher auftreten ſollen.
Außerdem ſei viel zu ſparſam gewirtſchaftet, der
Gouverneur habe gar zu ſehr mit den ungenügenden
Mitteln ſich einſchränken müſſen. Hierin müſſe
unter allen Umſtänden ein Wechſel Platz greifen,
wenn im Kolonialgebiet Erfolge erzielt werden
ſollen. Die Zänkereien der Eingeborenen mit den
Händlern kämen als Aufſtandsurſache erſt in zweiter
Reihe in Betracht. Das im Schutzbezirk noch gar
Manches zu tun iſt, beſagt auch das letzte Schreiben
des bei Okatumba gefallenen Oberleutnants Reiß
an ſeinen Vater. Er ſagt darin, die vollſtändige
Niederwerfung des Aufſtandes werde noch lange
dauern und dann komme die noch weit ſchwierigere
Aufgabe, das Land wieder hoch zu bringen. Wollen
wir etwas erzielen, dürfen wir alſo auch das Geld
nicht ſcheuen.

Berlin, 29. April. Der frühere Heilgehilfe Hugo
Walter, gebürtig aus Biſchofswerda in Sachſen,
wurde nach dreitägiger Verhandlung von den Ge
ſchworenen ſchuldig geſprochen, ſeine Ehefrau Meta
geb. Mehlkorn, auf der Dallgower Feldmark bei
Berlin im September 1903 ermordet zu haben.
Er wurde zum Tode verurteilt

In einem Anfall von Geiſtesſtörung ſtürzte
ſich der Schneidermeiſter Guſtav Jahnke mit ſeinem
ſieben Monat alten Söhnchen ans dein Fenſter ſeiner
im dritten Stockwerk Elſaſſerſtraße 8 zu Berlin be
legenen Wohnung anf den Hof hinab. Das Kind
war ſofort tot, während der Vater im Kranken
hauſe bald darauf ſtarb.

Altenburg, 26. April. Merkwürdige Lehrer.
m vergangenen Schuljahr iſt zu der erledigten
ehrerſtelle in Windiſchleuba ein Kaufmann berufen

worden, der aber die Stelle wieder aufgeben mußte,
da es ihm zu Oſtern nicht gelungen war, durch
eine Prüfung am Landesſeminar die Qualiſikation
zum Lehrer zu erwerben. Jetzt kommt von dort
die Kunde, daß ein Dragoner- Unteroffizier ſich als
Schulverweſer gemeldet hat. (2)

Ein ganzes Stadtviertel niedergebrannt.
Jn Witebsk (Rußland) brach am Mittwoch eine
Feuersbrunſt aus, die erſt in der Nacht lokaliſiert
werden konnte. 177 Häuſer des meiſt von der
ärmſten Klaſſe der Bevölkerung bewohnten Stadt

ſammlung in Berlin. Der Redner ſucht die Haupt
Urſache für den Aufſtand darin, daß die Einge

viertels brannten nieder. Der Verluſt beträgt über
eine halbe Million Rubel. Viele Abgebrannte
mußten die Nacht unter freiem Himmel zubringen.

Madrid, 29. April. (Schweres Grubenunglück.)
In einer Kohlengrube bei Tocina in der Provinz
Sevilla wurde durch einen Erdſtoß eine große An
zahl Arbeiter verſchüttee. Bisher ſind 50 Tote und
10 Verwundete geborgen.

Etwas für den Hals. Folgende luſtige Anek
dote erzählt eine engliſche Wochenſchrift Ein japa
niſcher Jngenieur, der ſich in einer Stadt im Norden
Englands aufhielt und dort täglich in einem be
ſtimmten Reſtauraut zu Mittag ſpeiſte, war ſehr
erſtaunt, als ihm zur letzten Weihnachtszeit, wie es
in England ublich iſt, die Kellnerin unter den
Miſtelzweig einen Kuß gab. Es wurde ihm bedeutet,
daß ſie zum Entgelt für dieſen Kuß eiu Geſchenk
erwartete. Er ſchlug Handſchuhe vor; ſie aber, im
Hinblick auf das Gerücht von ſeinem Reichtum,
ſagte verſchämt: „O nein, ſchenken Sie mir etwas
für meinen Hals.“ Am nächſten Tage kam das
Paket an, und Viſionen eines Perlenbandes ſtiegen
vor dem begehrlichen Auge der Kellnerin auf. Mit
zitternden Fingern löſte fie die Verſchnürung und
ſah mit Entſetzen was der Japaner unter „etwas
für den Hals“ verſtand ein Stück Seife.

Die lieben Abonnenten. Zu dieſem Kapitel
ſchreibt der „Ortenauer Bote“ (Offenburg): „Merk-
würdige Anſichten über die Pflichten und Aufgaben
der Preſſe ſcheinen noch vielfach im Publikum zu
beſtehen. Da kommt zuerſt der „ſcharfe“ Politiker
und verkündet: Sie müſſen viel energiſcher ins Zeug
gehen. Man verlangt heutzutage eine ganz ent
ſchiedene Haltung von einem Blatte, welches auf
der Höhe der Zeit ſtehen will. Der Kompromiß
politiker: Maßhalten iſt das Klügſte, die öde Drauf
gängerei kann nur ſchaden, und „allzuſcharf macht
ſchartig“. Der Jntereſſenpolitiker: Wir bilden die
Mehrzahl ihrer Abonnenten. Sie vertreten unſere
Spezialintereſſen nicht nachhaltig genug. Das muß
anders werden. Der Nichtpolitiker: Laſſen Sie
doch die langweilige Politik weg; es kommt ja doch
nichts damit heraus, und Sie wiſſen ja, „Politik
verdirbt den Charakter“. Der Kommunalpolitiker:
Sie müſſen Jhr Hauptaugenmerk auf die Vorgänge
in der Gemeinde richten; das „Hemd liegt uns näher
als der Rock“, und die hohe Politik verſtehen doch
die wenigſten. Der Parteiloſe: Halten Sie Jhr
Blatt doch im Generalanzeigerſtil. Viel Papier,
viel Jnſerate und viel Unterhaltendes das iſt die
Quinteſſenz der vielgeleſenen unabhängigen Tages
zeitung.“ Gottlob, bemerkt dazu der dern
verlag“, gibt es noch genug Zeitungen, bei denen
nicht das Publikum die Redaktion führt.
e o

Der Frühling.
Wacht auf ihr Menſchenherzen
Aus dumpfer Winternacht,
Der goldne Frühlingsmorgen
Jſt endlich nun erwacht.

Sein Antlitz iſt umwoben
Von lichtem Sonnenglanz,
Die Locken ſind geſchmücket
Mit einem Blütenkranz.

Sein Kleid von grüner Farbe,
Durchwirkt mit Blumen bunt,
Es ziert ein ſanftes Lächeln
Den jugendlichen Mund.

Die Hand entlockt der Harfe
Gar ſüßen Zauberklang
Und es entſtrömt den Lippen
Ein herrlicher Geſang.

Es eilt das Kind in's Freie,
Den Frühling dort zu ſeh'n,
Es zupft an ſeinem Kleide
Und findet ihn ſo ſchön.

Aus ſeiner Lebensquelle
Schöpft friſche Kraft der Mann,
Daß er die Stürme wehret,
Daß er friſch ſchaffen kann.

Von neuem aufgerichtet
Jſt nun der müde Greis,
Nun kann er weiter hoffen,
Da er den Frühling weiß.

Heiteres.
Erſatz. Junge Hausfrau (zur Köchin): „Lina,

ich muß jetzt etwas ſparſam ſein! Die Mehlſpeiſe
laſſen wir heute weg dafür bekommt mein Mann
einen Kuß.“

Ein angenehmer Gaſt. Wirt: „Hat der
Herr, der ſo viel gegeſſen und getrunken, auch be
zahlt?“ Kellner: „Nein, er iſt mit der Zeche
durchgebrannt aber vorher hat er ſich noch das
Beſchwerdebuch geben laſſen!“

Entſchuldigung. „Wie kommen Sie dazu
in einer Nacht beide Betten zu benützen „Ver
zeih'n Sie, Herr Wirt, mir träumte: Kohlfurt um
ſteigen

Die verkannten Telephon und Straßen
bahndrähte.) „Nun, Michel, wie hat.s Dir denn

gefallen in der Stadt?“ Glump is's! Mit
lauter Draht hab'n ihre Häuſer z'ſammen'bund'n,
damit net einfall'n!“

Litterariſches.
Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk mit beſonderer Be

rückſichtigung der Kulturentwickeluug. Dargeſtellt von J. G.
Vogt. Jn wöchentlichen Lieferungen zu 10 Pfg. zu be
ziehen durch alle Buchhandlungen und Kolporteure. Verlag von
Ernſt Wieſt Nachf., G. m. b. H., Leipzig. Liefg. 64—-70.

Das Werk iſt nunmehr bis zum Schluſſe des Altertums
gediehen. In klar verſtändlicher, überaus überſichtlicher Weiſe
iſt dieſe Geſchichtsperiode behandelt, vor allem zieht die Ge
ſchichte des gewaltigen Römerreiches in markanten Zügen vor
unſerem geiſtigen Auge vorüber. Speziell in den vorliegenden
Heften ſind die Urſachen ſeines Niederganges dargelegt. Wie
in Griechenland, ſo iſt auch in Rom die Haupturſache des Ver
falles die alles erdrückende Sklavenwirtſchaft. Während zu Be
ginn der römiſchen Kultur der freie römiſche Bürger ſelbſt ſein
Feld beſtellte und noch ein Cincinnatus vom Pfluge weggeholt
wurde, finden wir im ſpäteren Rom die Arbeit verachtet, herab
gewürdigt und auf unabſehbare Sklavenheere abgewälzt. Selbſt
der verarmte römiſche Bürger mied die Arbeit; zur Zeit der
Kaiſer wurden die Plebejer auf Staatskoſten gefüttert und ſelbſt
vergnügt. Ein Volk aber, das ſeine Arbeit aus der Hand gibt,
das gibt damit ſeine Kultur und den Nährboden für ſeine wei
tere ſoziale wie politiſche Entwickelung aus der Hand. Der
Sklave wird nie Intereſſe an der Arbeit und der durch ſie be
dingten Kultur nehmen. Einmal der Kulturgeiſt der Römer er
loſchen, war auch ihre Widerſtandsfähigkeit gebrochen, unter dem
Anſturme der urwüchſigen freien Germanen ſank das Römerreich
zu Boden. Die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die der Verfaſſer
allenthalben für die geſchichtlichen Ereigniſſe eröffnet, ſind von
bahnbrechender Bedeutung und geben dem Werke eine durchaus
charakteriſtiſche Färbung. Es tritt aus der alten Schablone aus
der Geſchichtsſchreibung heraus und muß daher als eine völlig
neue Erſcheinung begrüßt werden. Daraus erklärt ſich die
außergewöhnliche Verbreitung des Werkes, zugleich ein Beweis,
daß man ſich jetzt unter dem Laienpublikum für eine rationellere
Auffaſſung der Geſchichte zu erwärmen beginnt. Möge das
Werk in dieſem Sinne in weiteſten Kreiſen befruchtend wirken

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 30. April. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden: 3644 Rinder, 1487 Kälber, 9281 Schafe, 9671
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark.
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts,
höchſtens 7 Jahre alt, 66—-70, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 61——65; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
59--60; gering. gen. jeden Alters 56 58. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 65-68; mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 63-64, Igering gen. 55——62. Färſen und Kühe: voüfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 60—62; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 57——59, mäßig gen. Färſen und Kühe 54
bis 56; gering gen. Färſen und Kühe 49 52. Kälber: feinſte

Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 80— 83; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 71- 75, geringe Saugkälber
57-62; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 52 59. Schafe
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65-67; ältere Maſt
hammel 58--46; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
52——56, Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen,
höchſtens I. Jahre alt 47-48; fleiſchigen Schweine 46 47;
gering entwickelte 43—45; Sauen 40 48.

Produkten-Börſe.
Zerliner Frühmarkt am 29. April. Weizen märk. 171,00

bis 172,50 ab Bahn. Roggen, märk. 130 131 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 117—128, ſchwere 129 142 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 108 117 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 137
bis 150, mittel 126-136, gering 121 125 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 116,00--117,00, rund. 112,50 bis
118 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132--139, fein 140-160 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,25--23,50. Roggenmehl 0 und 1 16,24—17,60.
Weizenkleie 9,10—9,80. Roggenkleie 9,50— 10,00 Mark.

Kurse vom 30. April 1904.

Deutschez Werte:
3 o conv. Deutsche Reichsanleihe 10180
3 V Deutsehe Reichsanleihe 101.90
d 90.3 o conv. Preuss. Consols 1101.75
3 V o Preuss. Konsols 102.

S d 19080S Hächsisehe Rente 88.504 V dgl. Rentenbriefe 103.304 9 Berl. Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. 99.80

3 Je ägl. e4 Preuss. Hyp. -Pfabfe. 80 abg. 100.60
3 Jodgl.4 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 102.25
49 Meining. Hyp. Pfdbfe. u. b. 191149 Goth. Grund Er. Br. Ptvte. u. b. 1913 102.60
e

49 Aeeklbg.-Strel. Hyp. Pfbt. a. v. 1006 76.25
4 9 Neue Boden-Gesellsch.-Oblig. 100.75

s d 95.10Anh. Dess. Landes Akt. o DPiv.
Bankdiskont 4 Lombard 5

Ausländische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe

e Se el. 87490 RKumün. 90 er Rente S5 alte Rumän. am. Rente
4 o Oesterreichische Silberrente 100,60
49 dgl. Goldrent e
4 J Ungarische Goldrente 99.80
490 dgl. Kroneprente n. 98.-4 Russische Staatsrente von 1902 91.40

Torgauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

in Torgau.



Anzeigen.
Gras Verpachtung.

Die Grasnutzung auf den Wegen
der Aunnaburger Haide-Gerbis
wieſen ſoll am
Sonnabend, den 7. Mai
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Sammelplatz an der
Waldecke der Lebienerſtraße,
vormittags 8 Uhr.

Annaburg, den 2. Mai 1904.
Krüger

Eine Wohnung
ſofort oder zum 1. Juli zu ver
mieten Mühlenſtr. 700

Annaburg.
Blaßrote

Saat i. Speiſe-
Kartoffeln

kauftvekauft E. Klauſenttzer.

Futterhirſe
und Brruelhreis

für junge Kücken
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Apotheker Dotter's

Krampfmittel

heilt Krampf undSchein eten der Schweine in
wenigen Tagen. Viele Dankſchrei
ben 14 jähriger Erfolg. Nur Fla
ſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe

Nachahmungen.
Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Cackns- Georginen,

Stiefmütterchen,

Hergißmrinnicht,

KRelken und Fache
in den beſten Farben,

Kohlrahbi- und
Salatpflanzen,

ſowie diverſe
Gemüſen. Blumen-

SDamereten
empfiehlt

9 nGrob's Gürknerri.

Bodin's
Achkerlon

Ratten-Mäuſe-Giftbrot.
Dieſem neuen Präparat wurde

von dem Medizinal Kollegium des
Hamburg. Staates das glänzendſte
Heugnis für Güte und Wirkſam-
keit erteilt. Hu haben ohne Gift-
ſchein in der

Drogerie Aunaburg
(O. Schwarze.)

Spitzent,
Spitzenſtoffe
und Beſätze

zu Kleidern

J. 6. g Sohn.
empfiehlt

ine 70 P n do M
2u haben in der

Dürch direkten Bezug aus der
Champagne bin ich in der Lage

echt franzöſiſchen

Coenace
zu enorm billigen Preiſen abzu
geben. Jch offeriere die Flaſche
ff alt. Cognac à 5. 50 M.

ff. 4.90ff. 3.00ff. Evgnae Verſchnitt 1.50
Sämtliche Sorten

ſind auch in Flaſchen zu haben.
Für Gaſtwirte und Wieder

verkäufer Vorzugspreiſe.

J. G. e Sohn.
e

Coiletteſeifen,
wie Mandelöl, Glycerin-, Vaſeline,
Reſeda, Maiglöckchen, Roſen und
Veilchen Seifen 2c Stück 15 Pf,
ſowie beſſere

Seifen u. Parfümerien
rin verſchiedenen Preslagen,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt
barl Quehl, Annaburg.

h

Friſche Sendung

e beſte h
Frankfurter Würstohen

Doſe enthalt. 8 Stck. 1,45 Mk.
4 85 Pfg.

empfing und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
e Feinſte W

2 Stück 25 Pfg.,

2 Stück 15 Pfg.
empfiehlt

Komplette

von 1,25 bis 2,50 Mk.,
ſowie g ſämmtliche Erſatz
theile einzeln, als: Schlauch,
Mutterrohr und Klyſtierrohr
zum Schrauben, Durchlaufshahn

aus Hartgummi,

Eisheutel
aus waſſerdichtem Stoff mit Metall

verſchraubung,

Inhalations Apparate
Stück 1,75 Mk.

Klystierspritzen für Kinder
empfiehlt die

Drogerie S Annaburg
O. Schwarze.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

7

u Apotheke Annaburg. H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

e

erunzren Meyer Annaburg.

warinierte Heringe

feinſt. Rollmops
J. 6. Hollmig's Sohn. n

Jrrigatore

Sämtliehe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen, Gäbel- und Felgenbrüche,

Emnillierungen und ettelungen
werden in eigener Werkſtatt n

Alle ErWas nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt

HutLack
in verſchiedenen Farben empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Einkommenſteuer

Jetmn tionen

u die ucbr
a

Zur Anfertigung von

Grabplatten,
Grabbibeln,

SGrab und Cürſchildern
ſowie allen in mein Fach einſchlägigen Arbeiten empfiehlt ſich
bei ſauberſter und billigſter Ausführung

KRicharci Hilpert.
Anunaburg.

eilehen Geerin Seife
reine Toilette Seite für den Hausgebrauch,

l 3 Stüek 50 Pfg. empfehlt die Apotheke Annaburg.
Wiederverkäufern Rabatt.

Anverwüſtlich, bequem, billig
ſind die

Stahldraht- Matratzen
der Herforder Matratzen- Fabrik

Joh. Stiegelmeyer Co., Hertford.
Vertreter:

Heinrich n Mühlenſtr. 45.

Billige Msbel
halte ſtets vorräthig.innſpe Hlaferarhekter

liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Bau, Möhrl- und Sarg Ciſchlerri

von Karl e
e Billige S Segen

Stück 20 Pfg.

r

40 ſegne

f. groß e Achſen

à Dtzd. 80. Pf.
empfiehlt

2 nSernngene Zehn Poſt

Nickeldoſe 50 Pfg.
Pfeffermünz Zahnpulver

Schachtel 40 Pfg.,
Zahnbürſten in allen Preislagen

Stück von 10 Pfg. an
empfiehlt die

Apokheke

SeeZur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdrücheret von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

e
Männer

S CurnPerein
S Annaburg.Dienstag den 3. Mai er.,

abends 9 UhrMonatsversammiung
im Vereinslokale Schwarzer Adler.

Der Vorſtand.

inseraten wolle man
S den dafür zu zahlenden
Betrag der Einfachheit halber
gleich entrichten. Die kleine Zeile
wird mit 10 Pfg., für jede Wie
derholnng die Hälfte berechnet.

Für größere Inſerate bezw.
ſtändige Juſerenten bleibt der
alte Zahlungsmodus beſtehen.

Verlag der
„Anngaburger Jeitung“.

H. Steiubeiß.

B Aufgabe von Kleinen

Fahrrad Lack
roth e ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Lakernen- Oel

Flaſche. 40.Pf.,

Ofen Lack für eiſ. Oefen c.
Flaſche 40 Pf.

ten en f.in Tuben zu 10 u. 25
Drogerie u Aunaburg

O. Schwarze.

MinneT chemisch rein zur

Für die zahlreichen

Begräbnis

sguten Vaters, des Lehrers

Dank ging.
nahme und die Zeichen hoher Verehrung bei dem

unseres teueren Entschlafenen,
lieben unvergesslichen Mannes und unseres herzens-

Hermann Gr 0sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

Annaburg, den 2. Mai 1904.

Auguste Grosse und Kinder.

Beweise liebevoller Teil-

meines

Kinder -Hahr unIn Packeten zu 60 Pfg.
h die Apotheke Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

S v
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